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Wir Kieler!

Wer sind die Kieler Aquarienfreunde 
und warum sollte man sich uns als 
Aquarianer anschließen? 

Der Verein Kieler Aquarienfreunde e.V. 
wurde 1955 von schon damals sehr 
engagierten und interessierten Vivari-
anern gegründet. Von Beginn an war 
es das Ziel neue Erkenntnisse zu sam-
meln, sie zu propagieren und sich 
möglichst breit aufzustellen, wenn es 
darum ging Fische erfolgreich zu pfle-
gen und natürlich im Idealfall zu ver-
mehren. Dabei begrenzte man sich 
damals und begrenzen wir uns auch 
heute nicht auf eine bestimmte Grup-
pe von Fischen: Sie müssen weder sel-
ten noch teuer sein, keine bestimmte 
Zuchtform repräsentieren, oder gar 
knallbunt sein. 

Jeder Fisch und jeder Aquarianer sind 
uns willkommen, um Erfahrungen aus-
zutauschen, Neues zu lernen und auch 
abseits des Aquariums mal einen net-
ten Abend gemeinsam zu verbringen. 
Monatlich treffen wir uns zu Vorträgen 
und Klönrunden, wobei sowohl das 
fachliche Interesse als auch das kuli-
narische Bedürfnis aller bedient wird.

Die Kieler Aquarienfreunde stellen 
den größten Aquarienverein im Nor-
den und das wollen wir auch bleiben. 
Dabei helfen uns – im Normalfall – re-
gelmäßig durchgeführte Fischbörsen, 
auf denen es regional vermehrte Ar-
ten zu erwerben gibt, wie auch allseits 
beliebte Dauerbrenner der Aquaristik. 
Zusätzlich gibt es dreimal im Jahr die 
hier vorliegende SPROTTE: Unser Ver-
einsmagazin, dass es ebenfalls bereits 
seit stolzen dreißig Jahren gibt, und 
das mittlerweile Artikel von einigen 
renommierten Fachleuten der deut-
schen Aquaristik gesehen hat. 

Deswegen lohnt es sich dabei zu sein! 
Für jegliche Anfragen sind wir immer 
offen. Eine Mail reicht aus und dann 
ist jeder herzlich willkommen einen 
unserer Vereinsabende zu besuchen.

Kieler Aquarienfreunde von 1955 e. V.

kieler-aquarienfreunde.de
info@kieler-aquarienfreunde.de

1. Vorsitzender 
Daniel Konn-Vetterlein

Das Vereinsmagazin 
der Kieler Aquarien-
freunde von 1955 e. V. 
gibt es bereits seit 
stolzen dreißig Jahren.

Die KIELER SPROTTE
hält unsere Mitglieder 
dreimal im Jahr (Januar, 
Mai und September) 
auf dem neusten Stand 
und ermöglicht auch 
Euch einen Einblick in 
unser Vereinsleben. 

Artikel renommierter 
Fachleute, Erfahrungs-
berichte sowie Tipps 
und Tricks machen die 
KIELER SPROTTE zu 
einer offenen und vielsei-
tigen Vereinszeitschrift.

Es lohnt sich in unsere 
SPROTTE einzutauchen!

Unsere KIELER SPROTTE ist 
für alle kostenlos!

Unsere Vereinsmitglieder 
bekommen sie sogar nach 
Hause geliefert.

UNSERE
KIELER SPROTTE



KIELER AQUARIENFREUNDE (S. 01 – 15)

04 Moin zusammen 

09 Veranstaltungen und Vereinsabende 

12 Zierfisch- und Pflanzentauschbörse 2024

18 Wilde Garnelen: Juwelen der Natur

26 Cherax Krebse – Farbenprächtige Flusskrebse für das Aquarium

35 Für die Vivaristik: Der hat gut Lachen – Pelophylax ridibundus

39 Aus der Kieler Förde: Felsengarnelen und Sandgarnelen 

42 Im hiesigen Fluss: Der Deutsche Edelkrebs – Astacus astacus

54 Deine Fragen 

WIRBELLOSE IM AQUARIUM (S. 16– 37)

UNSER UMFELD (S. 38 –56) 

INHALT
KIELER SPROTTE

Heft Nr. 104
Sept. – Dez. 2024



0504

1. Vorsitzender 
Daniel Konn-Vetterlein

Moin
zusammen

1. Vorsitzender 
Daniel Konn-Vetterlein
1.vorsitzender@kieler-aquarienfreunde.de

2. Vorsitzender 
Julian Witt
2.vorsitzender@kieler-aquarienfreunde.de

Redaktion, Design und Layout
Lisa Lenkersdorf
sprotte@kieler-aquarienfreunde.de

MOIN ZUSAMMENKIELER AQUARIENFREUNDE

Die letzte SPROTTE des Jahres steht an, 
und liegt Euch vor, aber werfen wir 
erstmal einen Blick zurück auf unser 
Abendprogramm, denn dieses Jahr bot 
einen tollen Mix aus Vorträgen.

Im Februar erzählte uns Bernd Schmitt 
von seinen Reisen nach Südamerika 
und erklärte den Unterschied zwischen 
Schwarz-, Weiß- und Klarwasser und 
warum nicht jedes Schwarzwasser 
auch wirklich Schwarzwasser ist. Im 
März nahm uns Rüdiger Schlepper mit 
auf seine Safari nach Namibia. Es war 
ein schöner Abend, obwohl es gar kei-
ne Fische im Programm gab. Im Mai 
brachte uns Markus Kaluza auf den 
neuesten Stand in der Sprotte und in 
der Gruppe der Kaktuswelse. Im Juni 

und im August erläuterten Torsten 
Kortum und Olaf Stoppel die Entwick-
lungen, die es in der Aquaristik hin-
sichtlich der Haltungsbedingungen, 
Vorschriften und Tauschbörsen in den 
nächsten Jahren geben wird. Dazwi-
schen verbrachten wir noch zwei un-
terhaltsame und spannende Klön- 
und Schnackabende. Sämtliche Vor-
träge waren gut besucht und stim-
mungsvoll. Speziell die Vorträge im 
Juni und im August boten reichlich 
Diskussionsstoff und dauerten bis 
spät in die Nacht. Und das war noch 
nicht alles, denn vielfältig ging es 
weiter: Im September hatten wir die 
norddeutsche Vortragspremiere von 
Julia Bindl über Grundeln in Südost-
asien, über den wir im Oktober noch 
weiterhin diskutieren können, wenn 
wir uns zu einem weiteren Klön- und 
Schnackabend treffen.
Bevor dann im Dezember die traditi-
onelle Weihnachtsfeier stattfinden 
wird, ist Lars Dwinger im November 
mit seinem Vortrag »Dütt un dat« 
über Garnelen bei uns zu Gast. 

Mit Hilfe dieser SPROTTE können wir 
uns darauf schonmal gut vorbereiten, 

denn Wirbellose sind unser Leitthema. 
Dabei haben wir wieder versucht ein 
möglichst breites Spektrum zu bedie-
nen und so ist auch der Deutsche Edel-
krebs Thema, der in der Aquaristik 
selten eine Rolle spielt, jedoch bei uns 
heimisch ist und mehr Aufmerksam-
keit verdient hat, um die verbliebenen 
natürlichen Populationen zu fördern 
und deren Biotope zu schützen. Dr. Kai 
Lehmann gibt einen Einblick in die 
Welt des Astacus astacus. Aus Ozena-
nien hingegen stammen die farben-
prächtigen Krebse der Gattung Cherax, 
die im Handel vor einiger Zeit für viel 
Furore sorgten. Nicht überraschend, 
wenn man bedenkt, dass die Nach-
zucht gut machbar ist, die Haltung 
keine großen Probleme mit sich bringt 
und die Krebse einfach toll aussehen. 
Clarissa Rosenbeck hat sich ihnen an-
genommen und führt ein in die Pflege 
von ›Yabbies‹ wie sie in ihrer Heimat 
Australien genannt werden. 
Garnelen sollen aber nicht zu kurz 
kommen und darum kümmert sich 
Thomas Baumeister. Seine Vorliebe 
gilt den naturbelassenen Arten und 
Formen, mit denen er verschiedene 
Versuche durchgeführt hat, und so 
aufzeigt, dass man auch Zuhause 
durchaus im kleinen Stil forschen und 
seine Aquaristik so bereichern kann.

Für die nächsten Sprotten sind beim 
letzten Vereinsabend zwei themati-
sche Wünsche geäußert worden: 
›Pflanzen‹ und ›Die Aquaristik von 
früher‹. Beides nehmen wir gerne auf, 
und wie immer freuen wir uns über 
Ideen und Berichte von Euch. Wenn 
noch jemand ein uriges Aquarium mit 
›Glühbirnenheizung‹ eingelagert hat, 
oder sich gerne an ein besonderes Er-
lebnis zurückerinnert, dann lasst es 
uns wissen. Vielleicht können wir so 
eine Ausgabe zusammenstellen, die 
vor allem die historische Kieler Ver-
einsaquaristik in den Vordergrund 
rückt. Dasselbe gilt für alles rund um 
eure Aquarienpflanzen, teilt eure Er-
fahrungen hier in der SPROTTE.

Viel Spaß mit der neuen Ausgabe der  
und lasst uns auch die nächsten Ver-
einsabende gemeinsam genießen, und 
noch ein schönes 2024 haben.

Lisa, Julian & Daniel

2. Vorsitzender 
Julian Witt

Redaktion, Design
Lisa Lenkersdorf
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Eichkoppelweg

Eckernförder Straße

Zum Posthorn

Veranstaltungen 
und Vereinsabende 
2024

10.01.24 
Jahreshauptversammlung
der Kieler Aquarienfreunde e. V.

14.02.24
Bernd Schmitt: »Fische in ihren 
Heimatbiotopen in Südamerika«

13.03.24
Rüdiger Schlepper: »Namibia – In 22 
Tagen durch den Südwesten Afrikas«

10.04.24
Klön- und Schnackabend

08.05.24
Markus Kaluza: »Viele Kakteen und 
doch keine Wüste: Kaktuswelse«

12.06.24
Torsten Kortum: »Transport der Tiere: 
Großhandel, Handel und 
die Hälterung bis zum Verkauf«

10.07.24
Klön- und Schnackabend

14.08.24
Olaf Stoppel: »Zierfischbörsen heute 
und wo die Entwicklung hingeht«

11.09.24
Julia Bindl: »Fischparadiese 
in Südostasien«

09.10.24
Klön- und Schnackabend

13.11.24
Lars Dwinger: »Dütt un datt um 
düchtig Garnelen to plegen« 

11.12.24
Weihnachtsfeier der 
Kieler Aquarienfreunde e. V. mit 
aquaristischem Rahmenprogramm

Wir treffen uns jeden 2. Mittwoch im 
Monat um 20:00 Uhr im Restaurant 
Am Posthorn, Eckernförder Straße 217 
in 24119 Kronshagen.

Gegenseitiger Austausch, Kennenler-
nen, Besprechung interner Themen 
sowie Vorträge und Diskurse bilden 
unser Vereinsleben.

VEREINS-TREFFPUNKT
Am Posthorn
Eckernförder Straße 217 
24119 Kronshagen

KIELER AQUARIENFREUNDE
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11. September 2024 
Fischparadiese in Südostasien 
von Julia Bindl
Grundeln sind das Steckenpferd von 
Julia Bindl. Seit jeher faszinieren sie 
die meist kleinbleibenden, oft farb-
prächtigen und immer aktiven Stein-
kobolde. Wie sie von Stein zu Stein 
›hüpfen‹, einander auf atemberau-
bende Weise imponieren und den 
Aquarianer vor zahlreiche Herausfor-
derungen bezüglich ihrer Vermeh-
rung stellen, diese Dinge lassen sie 
nicht los. Um ihre Grundeln noch bes-
ser kennen zu lernen, reiste sie bereits 
häufiger in die Herkunftsgebiete, be-
gab sich auf die Suche und wurde 
fündig. Zweifelsohne eine der Grun-
delkennerinnen schlechthin.

Vorschau
Sept. – Dez. 
2024

Abb. 01

Veranstaltungsbeginn: 20:00 Uhr

11. Dezember 2024
Weihnachtsfeier 
Auch dieses Jahr haben wir einen 
netten Abend für Euch organisiert. 
Genauere Informationen, wann und 
wo diese stattfinden wird, folgen.

09. Oktober 2024
Klön- und Schnackabend
Was gibt es Neues, Spannendes im 
Aquarium, was bringt den Kopf zum 
Qualmen? Gespräche rund um unser 
Hobby, den Verein und alles, was da-
mit zu tun hat und uns beeinflusst. 
Mitglieder wie Neugierige sind herz-
lich eingeladen ihren Gedanken freien 
Lauf zu lassen.

13. November 2024
Dütt un datt um düchtig Garnelen 
to plegen von Lars Dwinger
Einen Vortrag über Garnelen gab es 
die letzten Jahre nicht, dem wird nun 
endlich durch Lars Dwinger Abhilfe 
geschaffen. Als Kenner der Wirbello-
sen ist er unter anderem im Arbeits-
kreis Wirbellose in Binnengewässern 
(AKWB e. V.) aktiv und als Referent un-
terwegs. Er präsentiert einige Arten, 
stellt die Rahmenbedingungen für 
eine erfolgreiche Pflege vor, und dis-
kutiert gerne mit uns, was man tun 
kann und tun sollte, um an seinen Gar-
nelen Spaß zu haben. Des Plattdeut-
schen nicht kundige Aquarianer und 
Garnelenliebhaber müssen sich keine 
Gedanken machen, denn der Vortrag 
selbst wird auf Hochdeutsch gehalten.

Abb. 04 von Julia Bindl
Mugilogobius adeia

Abb. 02 von Lisa Lenkersdorf
Neocaridina davidi  Yellow fire

Abb. 03 von Lisa Lenkersdorf
Weihnachtsbaumkugel

Abb. 01 von Lisa Lenkersdorf
Ausschnitt eines 
Garnelen Aquariums

Abb. 04

Abb. 02 Abb. 03

KIELER AQUARIENFREUNDE VERANSTALTUNGEN UND VEREINSABENDE
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Seit 50 Jahren ist unsere Börse ein be-
liebter Treffpunkt von und für Aquari-
aner:innen zum Schnacken, Klönen 
und Tausch in Kiel! 

Im Vereinsrestaurant Am Posthorn, 
stellen unsere Vereinsmitglieder zahl-
reiche Nachzuchten von Fischen wie 
Wirbellosen, Pflanzen und Aquarien-
Zubehör (Aquaristischer Flohmarkt) 
zum Erwerb, aber auch zum Tausch 
zur Verfügung. Das Besondere: Tiere 
und Pflanzen kommen aus der Region 
und aus erster Hand, ohne lange 
Transportwege oder anderer Strapazen.

Genieße die Atmosphäre, entdeckte 
das ein oder andere und nutze die Gele-
genheit, mit erfahrenen Züchtern und 
Aquarianer:innen direkt in Kontakt zu 
treten, Informationen auszutauschen 
oder einfach zu fachsimpeln.

Komm vorbei!

Über aktuelle Termin-Veränderungen 
informieren wir Dich auf 
www.kieler-aquarienfreunde.de

Zierfisch- und 
Pflanzentauschbörse
Kieler Aquarienfreunde

Börsenwart gemäß § 11 Tierschutzgesetz
Julian Witt | Daniel Konn-Vetterlein
boersenwart@kieler-aquarienfreunde.de

1. Vorsitzender Kieler Aquarienfreunde
Daniel Konn-Vetterlein
1.vorsitzender@kieler-aquarienfreunde.de

WO UND WANN

Restaurant am Posthorn
Eckernförder Straße 217 
24119 Kronshagen

Von 13:00 Uhr bis 15:00 Uhr

Du möchtest aus Deiner erfolgreichen 
Nachzucht Fische, Wirbellose oder Pflanzen 
auf unserer Börse anbieten, bist aber kein 
Mitglied im Verein? Schreib uns: 
info@kieler-aquarienfreunde.de

Mitglieder, die etwas verkaufen möchten, 
melden sich bitte rechtzeitig beim 
1. Vorsitzenden Daniel Konn-Vetterlein an.

Freier Zutritt für alle! 
Wir erheben  derzeit keinen Eintritt zu 
unseren Börsen.

Für 0,50 € kannst Du bei uns Beutel für 
den Transport von Fischen, Wirbello-
sen, Pflanzen und Zubehör erwerben.

Das Restaurant am Posthorn bietet 
zum Plausch und Tausch Kaffee, Tee, 
Kuchen und belegte Brötchen an.

Aktuell gibt es 
keine Termine!

Über kurzfristige Termine
informieren wir Dich 
auf unserer Webseite.

ZIERFISCH- UND PFLANZENTAUSCHBÖRSEKIELER AQUARIENFREUNDE



15ZIERFISCH- UND PFLANZENTAUSCHBÖRSE14

Aquarienfreunde Heide und Umgebung
Halle hinter dem Autohaus Westerweck, Am Kleinbahnhof 12 – 14, 25746 Heide

20.01. 17.02. 16.03. 20.04. 18.05. 21.09. 19.10. 16.11. 21.12

Aquarien-Terrarien-Verein-Bargteheide
Albert-Schweizer-Schule, Alte Landstraße 55, Eingang Lindenstraße 4a, 22941 Bargteheide

06.01. 03.02. 02.03. 07.09. 05.10. 02.11.

Aquarien- und Terrarienfreunde Lübeck
Emil-Possehl Schule, Georg-Kerschensteiner-Str. 27, 24554 Lübeck

14.01. 11.02. 10.03. 14.04. 08.09. 13.10. 10.11. 08.12.

Iris Verein der Aquarienfreunde Neumünster 
Pestalozzischule, Sporthalle, Am Kamp 5, 24536 Neumünster

13.01. 10.02. 09.03. 12.10. 09.11. 14.12.

Kieler Aquarienfreunde gegr. 1955 e. V.
Restaurant Am Posthorn, Eckernförder Straße 217, 24119 Kronshagen

Wir Aquarianer in Hamburg e. V.
Schule Öjendorfer Damm, Öjendorfer Damm 8, 22043 Hamburg

07.01. 03.03. 07.04. 29.09. 03.11. 01.12.

Norddeutsche Aquarien- und Terrarientage 2024
Ausstellung, Börse und Tombola! Der Treffpunkt für Aquaristik und Terraristik im Norden.
Gymnasium Lerchenfeld, Lerchenfeld 10, 22081 Hamburg 

Infos unter https://aquarientage.de 19.10. — 20.10.

Zierfisch- und 
Pflanzentauschbörsen
in Schleswig-Holstein

Alle Angaben ohne Gewähr. 
Über aktuelle Termin-Veränderungen informiert Euch bitte bei den jeweiligen Vereinen. 

BÖRSENKALENDER 2024

KIELER AQUARIENFREUNDE



Harte Schale 
weicher Kern
Wirbellose im Aquarium

EINLEITUNG 18 Wilde Garnelen: 
Juwelen der Natur
Thomas Baumeister lässt 
uns in seine Aufzeichnun-
gen schauen und berich-
tet über Haltung und 
Zucht wilder Garnelen.

26 Cherax Krebse
In Australien eine Delika-
tesse, bei uns anzutreffen 
im heimischen Wohnzim-
mer. Die Gattung der 
Cherax hat einiges farbli-
ches und wissenswertes 
zu bieten. 

34 Der hat gut Lachen — 
Seefrösche
Vielen von uns dürfte er 
bekannt sein und doch 
birgt er eine Besonderheit. 
Man höre genauer hin – 
das amphibische Pendant 
zum lachenden Hans?

ARTIKEL

Text: Lisa Lenkersdorf & Julian Witt

Heft Nr. 104
Sept – Dez. 2024

Nein! Bitte keine Schnecken!
Ob nun aus dem Garten oder aus dem 
Aquarienumfeld. Wenn sie erstmal da 
sind, wird man sie nicht mehr los, die-
se langsamen Weichtiere mit ihrem 
Tinyhaus to go. 

Posthorn und Turmdeckel – um nur 
die Bekanntesten zu nennen – sind 
die eigentlichen Bewohnenden un-
serer Aquarien. Mal mehr oder weni-
ger beachtet, geliebt oder gar be-
merkt. Den Weg ins Aquarium finden 
sie häufig von selbst und bleiben oft 
über lange Zeit im Verborgenen. Hat 
man sie dann entdeckt, sind sie 
plötzlich überall. Und wenn die ei-
gene Schneckenzucht dann etwas 
stärker aus dem Ruder gelaufen ist, 
kann nur noch Helena, die schöne 
Raubschnecke helfen … 
Während wir uns für andere  – natür-
lich viel schönere – dieser Wirbellosen 
durchaus begeistern können (wie 
Stahlhelm-, Renn- oder Geweihschne-
cken) ist das viel interessantere: Was 
sind eigentlich nochmal Wirbellose? 
Und sind Weichtiere immer wirbellos?

Als Wirbellose werden alle vielzelli-
gen Lebewesen bezeichnet, die kein 
sogenanntes Endoskelett mit einer 
Wirbelsäule besitzen (endo = innen). 
Somit sind alle Weichtiere wirbellos, 
aber nicht alle Wirbellosen sind auch 
Weichtiere. Es ist eine umgangs-
sprachliche Bezeichnung für viele 
verschiedene Tiere, von denen die 
meisten nicht natürlich miteinander 
verwandt sind. Wirbellose reichen 
einfach gesagt von kleinsten Wür-
mern über Schnecken oder Muscheln 
bis hin zu Krebstieren, Spinnentieren 
oder Insekten. Ebenso vielfältig wie 
die Taxonomie der Wirbellosen ist 
auch die Verbreitung. Nahezu auf 
der gesamten Erde, an Land sowie 
im Wasser, sind sie zu finden. 
Im Laufe der Evolution entstanden 
verschiedene Alternativen zum En-
doskelett, die ebenfalls Stabilität 
und/oder Schutz gewährleisten. Vie-
le Arten kommen jedoch auch ganz 
ohne harte Schale oder harten Kern 
aus, allen voran Nacktschnecken 
oder Seesterne. 

Viele Weichtiere haben zum Schutz 
vor Feinden Schalen oder Häuser aus-
gebildet. Dazu gehören verschiedene 
Schnecken- und Muschelarten. Diese 
Gehäuse bestehen überwiegend aus 
Calciumcarbonat und sind deutlich 
härter als der Proteinpanzer, den viele 
Gliederfüßer als Exoskelett (exo = au-
ßen) ausgebildet haben: einen Prote-
inpanzer, der überwiegend aus Chitin 
besteht. Dieser dient als eine Art äu-
ßere Stützstruktur. Zu den Gliederfü-
ßern gehören Sechsfüßer (u.a. Insek-
ten), Tausendfüßer, Krebstiere und 
Kieferklauenträger (u.a. Spinnentiere). 
Fun fact: Die Schulpe, die ›Rückenkno-
chen‹ der Tintenfische, die ebenfalls 
aus Calciumcarbonat bestehen, die-
nen allerdings nicht dem Schutz oder 
der Stabilität, sie sind Überbleibsel ei-
nes Innenskeletts und werden als in-
nere Auftriebskörper verwendet. 

Als dritte Variante zum Endo- und 
Exoskelett gibt es noch das Hydroske-
lett (hydro = Wasser). Aber das heben 
wir uns für eine andere SPROTTE auf.
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und Zucht auf. Nachdem ich mich fast 
acht Jahre mit der Haltung und Zucht 
von verschiedenen Hochzuchtgarne-
len beschäftigt hatte, bekam ich im 
Jahre 2015 über meinen Großhändler 
Aquarium Dietzenbach die ersten Ca-
ridina sp. Galaxy Tiger. Ich war sofort 
fasziniert von ihrem Aussehen, hatte 
aber überhaupt keine Ahnung, was 
Haltung, geschweige denn Zucht an-

Wie alles anfing
Warum finden wir bei Haltern und 
Züchtern von Süßwassergarnelen zu 
rund 90 % nur Hochzuchten der Gat-
tungen Neocaridina und Caridina aber 
kaum wilde Formen? Am Verhalten und 
auch zum Teil am spektakulären Aus-
sehen kann es meines Erachtens nach 
nicht liegen, vielmehr taucht hier im-
mer wieder das Problem der Haltung 

belangte. Das Ergebnis war leider wie 
bei vielen anderen Haltern auch: Die 
Tiere starben.

Dieser Sache wollte auf den Grund ge-
hen. Das Problem sah ich bei der Er-
nährung, denn Wasserwerte aus der 
Heimat der Garnelen waren bekannt.
Was für ein Nahrungsangebot haben 
diese Tiere in ihrem Habitat? Kurz ge-
sagt, kein großes. Laub, Totholz, Detri-
tus und Aas stellen in der Natur in ers-
ter Linie die Nahrung da. Das Futter, 
das wir unseren Garnelen geben, ist 
einfach zu inhaltsreich und schien die 
Verdauung der Tiere zu überfordern.  
Auf Basis dieser Vermutung wagte ich 
einen erneuten Kauf von 100 Tieren. 
Vorab hatte ich das Aquarium mit neu-
tralem Bodengrund (Sand), Wurzeln, 
Walnussblättern, Schnecken und ein 
paar Moosen ausgestattet. Gefiltert 
wurde mittels HMF. Zu diesem Zeit-
punkt hatte ich das Wasser mit zwei 
Teilen Osmose und einem Teil Lei-
tungswasser verschnitten und erreich-
te so Werte von ca. Gh 4, Kh 0 – 1, pH 6, 
bei ca. 270 Microsiemens. Nach mehre-
ren Wochen Einlaufzeit zwecks Bildung 
des nötigen Biofilms, konnten die Tiere 
einziehen.

Als Nahrung bekamen die Garnelen 
ausschließlich Laub (Grün- oder ge-
trocknetes Walnusslaub) und als tieri-
sche Proteinquelle wurden Posthorn- 
oder Blasenschnecken gefüttert sowie 
einmal die Woche eine geringe Menge 
Plankton Pur von JBL. Das Ergebnis 
konnte sich sehen lassen. Mehrere Mo-
nate vergingen ohne nennenswerte 
Verluste, es kamen sogar sieben Jung-
tiere hoch, was ich allerdings nicht als 

Zuchterfolg ansah, es war in meinen 
Augen eher ein Zufall. 2017 kamen 
dann noch Caridina rubropunctata (Le-
opardgarnelen) und sechs möglicher-
weise unbeschriebene Garnelen dazu, 
die mich im Grunde vor die gleichen 
Probleme stellten. Stabil waren die Tie-
re nun, aber mit der Nachzucht wollte 
es einfach nicht klappen. Es waren 
adulte Tiere beider Geschlechter vor-
handen, aber Paarungsschwimmen, 
geschweige denn eiertragende Weib-
chen waren nicht zu sehen. Irgendet-
was stimmte also nicht.

Da ich in der Zwischenzeit auch Tiere 
verkauft hatte und durch Feedback 
meiner Kunden erfuhr, das bei den 
meisten die Tiere innerhalb kürzester 
Zeit gestorben waren, beschloss ich 
Ende 2017 solange keine Tiere mehr 
abzugeben, bis ich mir sicher war, das 
auch andere Garnelenfreunde diese 
wunderschönen Tiere halten können. 
Nach einigen Beiträgen auf facebook, 
ob Interesse an einer Versuchsreihe 
dieser Arten vorhanden wäre, grün-
dete ich Anfang 2018 eine Gruppe, die 
ausschließlich dem Zweck dienen 
sollte, mehr über Haltung und Zucht 
dieser Garnelenarten zu erfahren.

Artikel und Fotos von Thomas Baumeister 

Wilde Garnelen: 
Juwelen der Natur
Caridina-Arten

Abb. 01

Abb. 02
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Caridina cavernicola

Herkunft: Südostasien  –  China – Honkong
Größe: bis zu 4 cm
Lebenserwartung: ca. 2 Jahre
Habitat: Kühlere, schnell fließende Bäche mit 
sehr weichem, sauerstoffreichem Wasser
Deutscher Erstimport: 2014
Aquarium ab 20 l, Bodengrund ›Soil‹ oder 
pH – neutraler Bodengrund
Wasserwerte: ph ca. 6 – 7, GH ca. 3 – 8 °, KH 
0 –  2 °, Temperatur 14 – 22 °C, viel Sauerstoff
Nahrung: Bei Wildfängen möglichst natur-
belassenes Futter, viel Laub für die Bildung 
des Biofilms, Detritus, tierisches Protein über 
Schnecken, Plankton pur, Artemia etc.

Caridina rubropunctata

Herkunft: Nordvietnam
Größe: bis zu 3,5 cm
Lebenserwartung: ca. 2 Jahre
Habitat: Quellbach mit sehr weichem, 
sauerstoffreichem Wasser
Deutscher Erstimport:  Möglicherweise 2012; 
Friedrich Bitter hat diese Art in der Caridina
3/2012 vorgestellt.

Rest wie bei Caridina cavernicola

Caridina sp.

Herkunft: Nordvietnam; diese Tiere erhielt ich 
als Beifang bei einem Import von Caridina
rubropunctata.
Größe: bis zu 3,5 cm
Lebenserwartung: ca. 2 Jahre
Habitat: Vorausgesetzt die Tiere stammen 
aus dem Habitat der Caridina rubropunctata
treffen sämtliche Angabe für diese Garnele 
entsprechend auch zu.
Deutscher Erstimport: Nicht bekannt, 
möglicherweise 2017 als Beifang. 

Rest wie bei Caridina cavernicola

Versuch macht klug
Frei nach dem Motto »Versuch macht 
klug« musste zu diesem Zweck eine 
neue Versuchsanlage mit identischen 
Maßen und Einrichtungsgegenständen 
her und so wurde ein 200 × 20 × 20 cm 
Aquarium gebaut, welches in neun ein-
zelne Aquarien mit je ca. 9,2 Liter unter-
teilt wurde.

Um valide Vergleichszahlen zu erhal-
ten, wurde jedes Abteil bis auf den 
Bodengrund und die Zusammenset-
zung des Wassers identisch gestaltet. 
In der Tabelle »Beckeneinrichtung zum 
20.01.2018« wird dies entsprechend 
dargestellt. Alle Becken wurden ein-
gerichtet und mit entsprechendem 
Wasser befüllt.

Ungefähr sechs Wochen dauerte die 
Einlaufphase mit wöchentlichem Was-
serwechsel. Gemessen wurde mittels 
JBL ProScan, die Teststreifen wurden 
von Matthias Wiesensee JBL kostenlos 
zur Verfügung gestellt. Später kamen 
auch noch Posthornschnecken dazu. 
Hier hat sich Roland Emmenlauer 
gerne dazu bereit erklärt, diese Ver-
suchsreihe mit seinen Tieren zu un-
terstützen. Beiden nochmals meinen 
herzlichen Dank dafür.

Abb. 01 | 02 | 06 | 07
Caridina rubropunctata

Abb. 08 
unbeschriebene Caridina Art 
Jungtiere

Abb. 05 | 09
unbeschriebene Caridina Art

Abb. 03  | 04
Caridina cavernicola – früher
Caridina sp. Galaxy Tiger

Abb. 05Abb. 03 Abb. 04

Abb. 07

Abb. 06
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Aquarium 
Nr.

Volumen
in Liter

Bodengrund Pflanzen Holz Filter Beleuchtung Blättersorte

1 9,2 borneo wild Pilo Moos auf 
Lava Stein

Rote
Moor
wurzel

kleiner
JAD

LED Module
1,2 W –  
6500 K

Getrocknete
grüne Walnuss

2 9,2 borneo wild Pilo Moos auf 
Lava Stein

Rote
Moor
wurzel

kleiner
JAD

LED Module
1,2 W  –  
6500 K

Getrocknete
grüne Walnuss

3 9,2 borneo wild Pilo Moos auf 
Lava Stein

Rote
Moor
wurzel

kleiner
JAD

LED Module
1,2 W  –  
6500 K

Getrocknete
grüne Walnuss

4 9,2 borneo wild Pilo Moos auf 
Lava Stein

Rote
Moor
wurzel

kleiner
JAD

LED Module
1,2 W  –  
6500 K

Getrocknete
grüne Walnuss

5 wird anderweitig besetzt
6 9,2 borneo wild Pilo Moos auf 

Lava Stein
Rote
Moor
wurzel

kleiner
JAD

LED Module
1,2 W  –  
6500 K

Getrocknete
grüne Walnuss

7 9,2 borneo wild Pilo Moos auf 
Lava Stein

Rote
Moor
wurzel

kleiner
JAD

LED Module
1,2 W  –  
6500 K

Getrocknete
grüne Walnuss

8 9,2 borneo wild Pilo Moos auf 
Lava Stein

Rote
Moor
wurzel

kleiner
JAD

LED Module
1,2 W  –  
6500K

Getrocknete
grüne Walnuss

9 9,2 borneo wild Pilo Moos auf 
Lava Stein

Rote
Moor
wurzel

kleiner
JAD

LED Module
1,2 W  –  
6500 K

Getrocknete
grüne Walnuss

LW GH KH pH µS NO₂ NO₃ CO₂ Chlor
Leitungswasser 7 3 7 0,25 18 15 0
Leitungswasser mit
Easy Filter Powder

7 3 7 0 10 15 0

GH – Gesamthärte
KH – Karbonathärte
pH – pondus Hydrogenii
NO₂ – Nitrit, Stickstoffdioxid
NO₃ – Nitrat
µS – Mikrosiemens, Leitwert

Leitungswasser (LW)
Leitungswasser ist nicht gleich Leitungswasser. 
Bitte immer vorher die Werte messen, bevor 
LW mit Osmose verschnitten wird. Auch 
verändert ein Wasseraufbereiter die Werte, 
in diesem Fall wurde NO₂ und NO₃ verringert.

Datum: 27.01.2018

Wie es nun bei Versuchsreihen so ist, 
kommen einige Daten zusammen. Ich 
möchte hier aber keinen Wust von Ta-
bellen platzieren, stellvertretend für die 
Versuchsreihe soll der Ausgang, Zwi-
schenstand und das Endergebnis doku-
mentiert werden. In jedes Becken habe 
ich zwei Galaxy Tiger und zwei Leopard-
garnelen gesetzt. Die unbeschriebene 
Art blieb vorerst mit den anderen Leo-
pardgarnelen im eigentlichen Becken, 
wo zwar alles stabil schien, aber eben 
keine Vermehrung stattfindet.

Natürlich stellt dieser Versuch noch 
kein endgültiges Ergebnis dar, dafür ist 
der Zeitraum zu kurz. Es zeichnet sich 
aber durchaus ab, mit welchen Wasser-
parametern und Bodengrund die Tiere 
besser zurechtkommen. In Becken 2 
und 4 waren keine Verluste zu bekla-
gen, allerdings gebe ich hier zu beden-
ken, das Leitungswasser nicht gleich 
Leitungswasser ist und daher auch kei-
ne echte Aussage getroffen werden 
kann, die allgemein gültig ist. Interes-
sant in diesem Zusammenhang ist, das 
die unbeschriebene Art bis jetzt keine 
Probleme bei der Haltung und Zucht 
macht. Von vier Männchen und zwei 
Weibchen existieren noch drei Männ-
chen und ein Weibchen, von denen ich 
bereits über 60 Jungtiere habe. Diese 
Tiere sitzen auf ›Borneo Wild Soil‹ und 
aufbereitetem Osmosewasser bei Wer-
ten um GH 4 °, KH 0 – 1 °, pH 6 und etwa 
300 bis 320 Microsiemens. Neuerdings 
habe ich die Leopardgarnelen ebenfalls 
auf dieses Setup gesetzt. Im Moment 
sind einige Weibchen wieder tragend.
Jeder hat nun die Möglichkeit, sich an-
hand der Tabellen sein eigenes Bild zu 
machen, ich bin auch gerne bereit, Fra-

gen zu diesem Thema zu beantworten. 
Sicher werden uns diese und andere 
Wildformen noch länger beschäftigen 
und uns bezüglich deren Haltung und 
Nachzucht einiges abverlangen, aber 
auch darin liegt ein Reiz. Ganz ausdrü-
cklich möchte ich darauf hinweisen, 
dass die hier angesprochenen Arten 
keine Garnelen für Anfänger sind. Es 
gibt aber durchaus auch einige Arten, 
die ohne Probleme zu halten und ver-
mehren sind. Stellvertretend möchte 
ich hier die Formen ›Raccoon‹ und 
›Stardust‹ nennen. Wildgarnelen  zu 
halten und zu züchten ist im jedem Fall 
etwas Besonderes und meiner Mei-
nung nach besonders wichtig, da im-
mer mehr Habitate zerstört werden 
und wir somit auch zur Arterhaltung 
beitragen können.

Beckeneinrichtung zum 20.01.2018

Abb. 08

Abb. 09
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Becken Bemerkung Bestand (17.03.2018)
1 Borneo wild soil  –  Osmose GH + 280 µS 1 × Galaxy, 1 × Leo 
2 Borneo wild soil  –  Leitungswasser 2 × Galaxy, 2 × Leo
3 Borneo wild soil  –  2 Teile Osmose  –  1 Teil LW 1  × Galaxy, 2 × Leo
4 Borneo wild soil  –  1 Teil Osmose  –  2 Teile LW 2 × Galaxy, 2 × Leo
6 Sand  –  Osmose GH + 280 µS 2 × Leo
7 Sand  –  Leitungswasser 2 × Leo
8 Sand  –  2 Teile Osmose  –  1 Teile LW 2 × Leo
9 Sand  –  1 Teil Osmose  –  2 Teile LW 2 × Galaxy, 1 × Leo

Bodengrund und Wasserzusammensetzung

Becken GH KH pH µS NO₂ NO₃ CO₂ Chlor
1 4 0 6 302 0 10 15 0
2 7 0 6 564 0,25 18 15 0
3 4 0 6 265 0,25 18 15 0
4 7 0 6 419 0,25 18 15 0
6 4 0 6 267 0,25 18 15 0
7 14 3 7 665 0,25 18 15 0
8 4 0 6 291 0 10 15 0
9 7 3 6,6 484 0,25 10 20 0

Datum: 17.03.2018 Gemessen vor WasserwechselDatum: 20.01.2018

Becken GH KH pH µS NO₂ NO₃ CO₂ Chlor
1 4 0 6 283 0,25 10 15 0
2 7 1,5 6,4 569 0,25 18 15 0
3 3 0 6 270 0,25 18 15 0
4 7 0 6 419 0,25 18 15 0
6 4 0 6 260 0,25 18 15 0
7 14 4,5 7 644 0,25 18 15 0
8 4 1,5 6 291 0,25 18 35 0
9 7 3 6,6 470 0,25 18 20 0

Gemessen nach Wasserwechsel

Becken GH KH pH µS NO₂ NO₃ CO₂ Chlor
1 4 0 6 341 0,25 18 15 0
2 7 0 6 578 0,25 18 15 0
3 4 0 6 285 0,25 25 15 0
4 4 0 6 429 0,25 18 15 0
6 4 0 6 319 0,25 25 15 0
7 14 6 7,2 683 0,25 18 15 0
8 4 1,5 6,4 278 0,25 18 15 0
9 7 4,5 7 521 0,25 10 15 0

Datum: 17.02.2018 Gemessen vor Wasserwechsel

Becken GH KH pH µS NO₂ NO₃ CO₂ Chlor
1 7 0 6 318 0,25 10 15 0
2 7 1,5 6,4 590 0,25 18 15 0
3 4 0 6 305 0,25 18 15 0
4 7 0 6 451 0,25 18 15 0
6 4 0 6 311 0,25 25 15 0
7 14 4,5 7 680 0,25 10 15 0
8 4 0 6 302 0,25 18 15 0
9 7 1,5 6,8 526 0,25 10 15 0

Gemessen nach Wasserwechsel

Becken GH KH pH µS NO₂ NO₃ CO₂ Chlor
1 4 0 6 302 0,25 18 15 0
2 7 0 6 569 0 25 15 0
3 4 0 6 282 0,25 25 15 0
4 4 0 6 417 0,25 25 15 0
6 4 0 6 284 0,25 25 15 0
7 17 3 6,8 631 0,25 25 15 0
8 4 0 6 271 0,25 25 15 0
9 7 1,5 6,4 446 0,25 25 15 0

Datum: 26.06.2018 Letzte Messung vor Umsetzung der Tiere
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Artikel von Clarissa Rosenbeck | Fotos von C. Rosenbeck und D. Konn-Vetterlein 

Cherax Krebse
Farbenprächtige Fluss-
krebse für das Aquarium
Cherax Krebse gehören zur Familie der 
Parastacidae und bewohnen die Süd-
halbkugel der Erde (Papua-Neuguinea, 
Indonesien, Neuseeland und Australi-
en). Sie sind deutlich wärmeliebender 
als die Flusskrebse der anderen beiden 
Familien Astacidae und Cambaridae, 
welche die Nordhalbkugel bewohnen. 
Aber auch in einigen anderen Aspek-
ten unterscheiden sie sich stark.

Zum einen sind sie viel scheuer und 
nachtaktiver. Um die Tiere trotzdem 
möglichst gut beobachten zu können, 
sollte das Aquarium an einem ruhigen 
Platz aufgestellt werden. Durch hohe 
Pflanzen, Schwimmpflanzen und Wur-
zeln lassen sich schattige Bereiche 
schaffen, die von den scheuen Krebsen 
bevorzugt werden. Sie sind aber auch 
deutlich friedlicher als Krebse anderer 
Familien. Während die recht beliebten 
mexikanischen Zwergkrebse (CPO) aus 
der Familie der Cambaridae sehr häu-
fig ihre Weibchen bei Paarungsversu-
chen verletzen oder töten, läuft die 
Paarung bei Cherax Arten meist recht 
friedlich ab. Auch bei der Vergesell-
schaftung mit Fischen oder Garnelen 
kommt es bei Cherax Krebsen nicht so 
häufig zu Verlusten, da besonders die 
adulten Tiere nur noch wenig Jagdtrieb 

besitzen und sich überwiegend pflanz-
lich ernähren. Und auch die Ge-
schlechtsmerkmale unterscheiden 
sich, da männliche Cherax Krebse 
keine Begattungsgriffel besitzen und 
die Weibchen auch nicht über einen 
Samenspeicher verfügen wie z. B. ihre 
amerikanischen Artgenossen.

Grundsätzlich ist die Haltung und 
Zucht von Cherax Krebsen einfach und 
auch für Anfänger mit etwas Grund-
wissen ohne weiteres möglich. Beim 
Aufbau des Aquariums sollte bedacht 
werden, dass Krebse gerne Wurzeln 
und Steine untergraben. Aufbauten 
werden also am besten direkt auf der 
Bodenplatte platziert und das Aquari-
um dann erst mit Kies befüllt. So wird 
sichergestellt, dass der Krebs den Auf-
bau nicht durch Untergraben zum Ein-
sturz bringen kann. Düngebodengrund 
macht in Krebsaquarien nicht viel 
Sinn, da er durch das Umgraben des 
Bodengrunds nach oben befördert 
werden würde. Stattdessen kann man 
Düngekugeln nutzen, die direkt im 
Wurzelbereich der Pflanzen positio-
niert werden. Manche Krebse neigen 

Abb. 01 | D. Konn-Vetterlein
Cherax boesemani Red Brick

Abb. 01
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dazu, Blätter oder ganze Pflanzentriebe 
abzuschneiden. Bei reinen Beschädi-
gungen kann man die Pflanzen durch 
Umbauen mit Steinen etwas schützen. 
Im Fall von Fraßschäden hilft oft die 
zusätzliche Gabe von pflanzlichem 
Futter wie z. B. Spirulinafutter, Brenn-
nesseln oder Erbsen.

Das richtige Futter ist sehr wichtig für 
Cherax Krebse. Jungtiere sollten prote-
inreicher ernährt werden als adulte 
Tiere, die bei zu proteinreicher Ernäh-
rung Häutungsprobleme bekommen 
können. Im Fachhandel gibt es daher 
sowohl für Jungtiere als auch für adulte 
Cherax Krebse geeignetes Futter. Kreb-
se entnehmen einen Großteil der be-
nötigten Mineralien für die Panzerbil-
dung aus ihrem Futter und können 
daher sowohl in hartem als auch in 

weicherem Wasser gehalten werden. 
Außer bei der Temperatur, die natür-
lich an die Art angepasst werden sollte, 
haben sie kaum Ansprüche an die Was-
serwerte. Algenkiller oder Medika-
mente haben in einem Krebsaquarium 
aber nichts zu suchen. Wie die meisten 
Wirbellosen vertragen Krebse diese 
nicht sehr gut.

Generell sind Krebse Einzelgänger und 
leben meist länger und sicherer ohne 
die Vergesellschaftung mit Artgenos-
sen. Bei Cherax Krebsen ist die paar-
weise Haltung bzw. Haltung im Harem 
mit Weibchenüberschuss aber meist 
problemlos möglich und oft sieht man 
die Tiere sogar miteinander in Höhlen 

und Verstecken, was bei vielen ande-
ren Krebsarten undenkbar ist. Sollten 
doch einmal durch einen Kampf oder 
eine schief gegangene Häutung Glied-
maßen beschädigt sein oder fehlen, ist 
das kein Problem. Krebse können ver-
lorene Gliedmaßen wieder nachbilden. 
Diese wachsen innerhalb des Panzers 
nach und sind manchmal schon direkt 
bei der nächsten Häutung wieder vor-
handen. Anfangs sind die nachgewach-
senen Scheren natürlich noch etwas 
kleiner und blasser gefärbt, sie wach-
sen aber schnell zur ursprünglichen 
Größe nach. Auf keinen Fall sollten ver-
schiedene Krebsarten in einem Aqua-
rium miteinander vergesellschaftet 
werden. Krebse kommunizieren inner-
artlich mit Duftstoffen und Signalen, 
daher könnte das zu Problemen füh-
ren. Viel schlimmer ist jedoch das Risi-

ko der Krebspest, die von amerikani-
schen Krebsen (Cambaridae) übertra-
gen wird. Während diese gegen die 
Krebspest immun sind, erkranken 
Cherax Krebse daran und sterben einen 
jämmerlichen Tod. Medikamente da-
gegen gibt es bisher nicht, befallene 
Tiere können also nur erlöst werden.

Falls in der Region kein Züchter Abga-
betiere anbietet, kann man Krebse bei 
passenden Außentemperaturen in ge-
eigneter Verpackung per Tierversand 
liefern lassen. Beim Einsetzen muss die 
Temperatur langsam und stressfrei, 
am besten bei gedimmtem Licht ange-
passt werden. Wenn sich die Tempera-
tur des Transportwassers an die Tem-

Abb. 02 | D. Konn-Vetterlein
Procambarus clarkii Ghost

Abb. 03 | D. Konn-Vetterlein
Cherax pulcher Hoa Creek

Abb. 02 Abb. 03
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peratur des Aquariums angepasst hat, 
kann man die Krebse direkt und ohne 
weitere Wasseranpassung ins Aquari-
um einsetzen. Krebse sind zur Osmo-
regulation fähig und können die Was-
serparameter selbst angleichen. 
Wichtig ist, dass das Aquarium gleich 
nach dem Einsetzen wieder lückenlos 
abgedeckt wird. Gerade in den ersten 
Nächten erkunden die Krebse ihr neu-
es Revier recht gründlich. Krebse sind 
wahre Ausbruchskünstler und finden 
oft durch schmale Ritzen oder Kabel-
öffnungen einen Weg nach draußen. 
Viele Halter finden den Ausreißer dann 
meist nach Tagen unter irgendeinem 
Möbelstück. Falls man so einen Aus-
brecher wiederfindet, sollte das Tier 
auf keinen Fall direkt wieder ins Aqua-
rium gesetzt werden. Und auch wenn 
der Krebs sich nicht mehr bewegt, ei-
nen Rettungsversuch sollte man in je-
dem Fall versuchen. Dafür verwendet 
man am besten eine Box mit Deckel 
und legt Steine aufeinander in das we-
nige Zentimeter tiefe Wasser, so dass 
der Krebs einen rutschfesten Unter-
grund hat und nur bis zu den Beinen im 
Wasser ist. Falls der Krebs noch lebt, 
wechselt er von alleine wieder ins tie-
fere Wasser, wenn seine Kiemen wie-
der mit Wasser benetzt sind und ein-
wandfrei arbeiten. Die Box wird dann 
mit dem Deckel verschlossen, um die 
Luftfeuchtigkeit zu erhöhen und an ei-
nen ruhigen Ort gestellt.

Cherax Krebse sind relativ friedliche 
Aquarienbewohner, die man meist gut 
mit Garnelen und friedlichen Fischen 
vergesellschaften kann. Bewährt ha-
ben sich vermehrungsfreudige Neoca-
ridina Garnelen und Fischarten, die 

eher den oberen oder mittleren Be-
reich des Aquariums nutzen und nicht 
durch große Flossen am Schwimmen 
gehindert werden. Allerdings muss 
man immer damit rechnen, dass die 
Krebse auch mal schwächere oder 
kranke Tiere jagen und fressen. Auch 
Schnecken werden meist als Protein-
snack betrachtet. Die Vergesellschaf-
tung mit aggressiven Fischarten ist 
schwierig, da auch größere Krebse be-
sonders nach der Häutung verletzt und 
getötet werden können. Aber nicht nur 
Fressfeinde sind eine Bedrohung. 

Auch die Häutung selbst ist eine häufi-
ge Todesursache, da bei diesem sehr 
komplexen Vorgang einfach auch viel 
schief gehen kann. Vor der Häutung re-
sorbiert der Krebs bis zu 25 %  –  der Mi-
neralien aus der alten Hülle und lagert 
diese in Form von Magensteinen in sei-
nem Körper ein. Dann pumpt er seinen 
Körper mit Wasser auf, bis der alte Pan-
zer an der Häutungsfuge aufbricht und 
zieht sich aus dem aufgeplatzten, alten 
Panzer. Ein Sekret zwischen dem alten 
Panzer und dem darunter gebildeten, 
noch weichen Panzer erleichtert die-
sen Vorgang. Da sich der Krebs inkl. 
Kiemen häutet, ist es wichtig, dass die 
Häutung nicht zu lange dauert. Der 
neue Panzer ist anfangs sehr weich, da-
her nennt man die Krebse in dieser 
Phase Butterkrebse. Auch die Färbung 
ist noch viel heller und dunkelt erst mit 
der Aushärtung nach. Der Panzer be-
nötigt ein paar Tage um komplett aus-
zuhärten. Erst werden die Mundwerk-
zeuge und Gliedmaßen gefestigt, damit 
so schnell wie möglich wieder Nahrung 
aufgenommen werden kann und der 
Krebs auch wieder in der Lage ist, sich 

Abb. 05 | D. Konn-Vetterlein
Procambarus clarkii Koi

Abb. 06 | D. Konn-Vetterlein
Procambarus alleni

Abb. 04 | D. Konn-Vetterlein
Procambarus clarkii Orange

Abb. 09 | C. Rosenbeck 
Cherax destructor volcano

Abb. 10 | C. Rosenbeck 
Cherax snakeskin tricolor

Abb. 08 |  C. Rosenbeck 
Magensteine

Abb. 07 | C. Rosenbeck 
Häutungsfuge

Abb. 04

Abb. 05

Abb. 06

Abb. 07

Abb. 08
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zu verteidigen. Zum Aushärten nutzt er 
die im Körper gebildeten Magensteine 
und teils auch den alten Panzer, wes-
halb man ihn am besten im Aquarium 
belassen sollte.

Cherax Krebse wachsen sehr lang-
sam und werden auch erst relativ 
spät geschlechtsreif. Die Geschlech-
terunterscheidung bei Jungtieren ist 
oft nicht so einfach, bei adulten Tie-
ren kann man es aber relativ gut er-
kennen. Dazu dreht man den Krebs 
auf den Rücken oder setzt ihn in ein 
Gefäß mit Glasboden, um die Ge-
schlechtsöffnungen (Gonoporen) an 
der Unterseite zu betrachten. Weib-
chen haben ihre Gonoporen am An-
satz des dritten Schreitbeinpaares, 
beim Männchen liegen sie am Ansatz 
des fünften Schreitbeinpaares, je-

weils vom Kopf in Richtung Hinter-
leib gezählt.

Im Gegensatz zu vielen anderen Krebs-
arten geht die Initiative für die Paarung 
meist vom Weibchen aus. Während der 
Paarung heftet das Männchen das 
Spermapaket beim Weibchen an. 
Wenn das Weibchen bereit für die Ei-
ablage ist, bildet sie ein Schaumzelt un-
ter dem Hinterleib. Hierzu drehen sich 
viele Weibchen seitlich oder auf den 
Rücken und klappen den Hinterleib 
nach oben, so dass ein Hohlraum, ähn-
lich einem Körbchen, entsteht. Dann 
stößt es die Eier durch die Geschlechts-
öffnungen am 3. Schreitbeinpaar in das 
Schleimzelt aus. Dabei werden die Eier 
befruchtet. Der Schleim trocknet nach 
und nach zu Fäden (Funiculus) ab und 
befestigt die Eier am Hinterleib. In den 

nächsten Wochen werden die Eier vom 
Weibchen durch Fächern mit den 
Schwimmbeinen mit Frischwasser ver-
sorgt und verpilzte bzw. unbefruchtete 
Eier aussortiert. Die Larven schlüpfen 
am Hinterleib der Mutter und entwi-
ckeln sich dort noch weiter, bis sie sich 
nach und nach von der Mama lösen. Sie 
sind kannibalisch veranlagt, daher ist 
es ratsam, viel Laub ins Aquarium ein-
zubringen. Es bietet Versteckmöglich-
keit durch die in der Laubschicht ent-
stehenden Hohlräume und wird von 
den Jungkrebsen auch als Futter ge-
nutzt, da sich hier Kleinstlebewesen 
ansiedeln.

Laub sollte aber nicht nur bei Jung-
krebsen immer im Aquarium sein. 
Auch adulte Tiere weiden die Kleinst-
lebewesen ab und die vom Laub an 

das Wasser abgegebenen Stoffe ver-
hindern Krankheiten wie z. B. die 
Rostfleckenkrankheit. Als Laubarten 
eignen sich alle heimischen Laub-
bäume wie z. B. Ahorn, Buche, Kasta-
nie. Verwendet wird ausschließlich 
braunes Herbstlaub, da grünes Laub 
noch zu viele Zuckerstoffe enthält 
und das Aquariumwasser besonders 
bei höheren Temperaturen belasten.

Abb. 09 Abb. 10
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Pelophylax ridibundus

Artikel und Fotos: Daniel Konn-Vetterlein

Für die Vivaristik:
Der hat gut Lachen —
Pelophylax ridibundus

Aus großen Teilen Europas und West-
asiens bekannt, ist der Seefrosch er-
wartungsgemäß früh in der Wissen-
schaft in Erscheinung getreten und 
kam bereits 1771 zu seinem Namen. 
Der preußische Naturforscher Pallas 
beschrieb ihn im Zuge einer seiner 
Reisen durch das Russische Reich, 
nachdem er in Kasachstan auf diese 
Froschart aufmerksam wurde. Der 
Artname (ridibundus) bezieht sich auf 
das Quaken der Art, das Pallas an La-
chen erinnerte.

Man findet die Art vor allem in grö-
ßeren permanent wasserführenden 
Gewässern, oder in deren naher Um-
gebung. Sie ist stetig auf Wasser ange-
wiesen und wandert auch nicht – wie 
zum Beispiel die Erdkröte (Bufo bufo) 
– durch feuchte Wälder. Dabei hätte 
Pallas gar nicht so weit reisen müs-
sen, denn auch im damaligen König-
reich Preußen gab es die Art schon, 
unter anderem im Gebiet des heuti-
gen Schleswig-Holsteins. Bevorzugt 
besiedelt der Seefrosch ruhige, natur-
nahe Gewässer wie Seen, Teiche und 
Auen. Selbst Baggerseen, temporäre 
Wasserlöcher auf Feldern und kleine 
Gräben werden aber genutzt, so be-
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Abb. 01

trachtet ist die Art nicht wählerisch. 
Bis zu 15 cm erreichen die größten Ex-
emplare des Seefroschs, Weibchen 
werden dabei deutlich größer und 
sind voluminöser gebaut. Männchen 
werden oft nur 10 cm groß, weshalb 
größere Exemplare meistens sicher 
als Weibchen bestimmt werden kön-
nen. Das abgebildete Tier im Wasser 
ist ein solches Weibchen mit beson-
ders dunkler Färbung und einer 
Rumpflänge von ca. 13 cm, es stammt 
aus der Innsbrucker Gegend und war 
dunkler gefärbt als alle Seefrösche, 
die ich bisher in Schleswig-Holstein 
gesehen habe.
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Ist der Seefrosch eine Art 
für die Vivaristik? 

Nur bedingt, von einer Haltung im Ter-
rarium ist abzuraten. Wer allerdings 
einen Gartenteich hat, oder in der 
Nähe eines Parks mit einem Weiher 
wohnt, der wird Seefrösche, Teichfrö-
sche (Pelophylax esculentus) oder die 
nah verwandten Kleinen Wasserfrö-
sche (Pelophylax lessonae) gar nicht 
lange fernhalten können. Dabei ist die 
Unterscheidung zwischen den drei Ar-
ten aus der Ferne nicht so einfach. Äu-
ßerlich finden sich zahlreiche Ähn-
lichkeiten. Hat man die Möglichkeit 
sich die Exemplare näher anzuschau-
en, so sollte man auf die Länge der 
Hinterbeine achten: Seefrösche haben 
längere Unterschenkel als Teich- und 
Kleine Wasserfrösche. Zudem ist der 

Fersenhöcker deutlich abgeflachter, 
jedoch sieht man dieses Merkmal nur 
verlässlich, wenn man die Frösche in 
der Hand hält, was im Normalfall ver-
mieden werden sollte. Die Verwandt-
schaft ist so eng, dass aus dem Kleinen 
Wasserfrosch und dem Seefrosch so-
gar ein Hybride hervorgegangen ist: 
Besagter Teichfrosch. Es handelt sich 
hierbei also um keine biologische Art, 
sondern um einen Hybriden, der fertil 
ist und sich fortpflanzen kann. Die Ver-
breitung deckt sich größtenteils mit 
der von See- und Kleinen Wasserfrös-
chen. Beachtenswert ist allerdings, 
dass diese Hybrid›art‹ in Teilen Ost-
frieslands fehlt, wo es noch reine Be-
stände des Seefroschs gibt. Bei uns 
hingegen kommen teilweise alle drei 
Frösche gemeinsam vor.

Abb. 02
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39 Felsengarnelen 
und Sandgarnelen 
Daniel nimmt uns erneut 
mit an den Strand vor Bülk 
und lädt uns einmal mehr 
ein, genauer das klare 
Wasser und den Boden-
grund zu beobachten. 
Und das alles vor unserer 
sprichtwörtlichen Haustür!

42 Der Deutsche Edelkrebs – 
Astacus astacus
Dr. Kai Lehmann gibt sein 
Wissen über den Deut-
schen Edelkrebs, der in 
unseren Flüssen einst 
ziemlich bekannt war 
und immer stärker von 
anderen Arten verdrängt 
wird, an uns weiter.

54 Deine Fragen

AUS DER KIELER FÖRDE IM HIESIGEN FLUSS

FELSEN- UND SANDGARNELEN

Aus der Kieler Förde:
Felsengarnelen 
und Sandgarnelen

Abb. 01

Wer am Bülker Leuchtturm, oder an ei-
nem der zahlreichen Parkplätze zwi-
schen Strande und Bülk Halt macht, 
der ist Garnelen näher als er es viel-
leicht glauben mag. Nur wenige Meter 
gilt es zu den Buhnen, den ›Wellen-
brechern‹, hinabzusteigen und schon 
kann man sie beobachten. Zwischen 
Steinen und Tang tummeln sich hier 
zwei Arten, und das je nach Jahreszeit 

besonders zahlreich. Vor allem im Mai 
und Juni lassen sich mit dem Kescher 
in kurzer Zeit zahlreiche Exemplare 
fangen. Die  Felsengarnele (Palaemon 
elegans) bevorzugt es, sich zwischen 
Steinen und im Tang aufzuhalten, 
während die Sandgarnele (Crangon 
crangon) sich mit Vorliebe im Boden-
grund eingräbt und somit auf den ers-
ten Blick oft nicht zu finden ist. Statt 

Artikel und Fotos von Daniel Konn-Vetterlein 
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eines normalen Keschers lohnt sich 
hier der Einsatz einer Gliep, einem spe-
ziellen Netz an langem Stiel, das in den 
Bodengrund eintaucht und die einge-
grabenen Garnelen so hervorbringt.

Felsengarnelen, teils als ›kleine‹ oder 
›gewöhnliche Felsengarnelen‹ be-
zeichnet, erreichen eine Totallänge 
von ungefähr sechs Zentimetern und 
sind anderen Aquarienbewohnern ge-
genüber ausgesprochen friedlich. Die 
Art ernährt sich von organischen Res-
ten, weidet Algenbestände ab und 
frisst auch Aas, wenn verfügbar. Selbst 
Flockenfutter wird begierig angenom-
men, was sich kurz nach der Fütte-
rung dadurch zeigt, dass man das Fut-
ter durch den beinahe transparenten 
Panzer schimmern sieht. An die Ein-
richtung stellt sie keine großen An-
sprüche, bevorzugt naturgemäß aber 
steinige Aufbauten, in die sie sich bei 
Gefahr schnell zurückziehen kann. Sie 
kann auch gelegentlich dabei beob-
achtet werden, wie sie im Freiwasser 
von Pflanze zu Pflanze schwimmt und 
ist allgemein wenig scheu. Die bisher 
besten Erfahrungen habe ich in einem 
Becken gemacht, dass nach hinten hin 
mit ansteigenden Steinen eingerich-
tet und mit zahlreichen Seegrasimita-
ten bestückt war. Ein paar Miesmu-
schelschalen im Vordergrund runden 
das Bild ab und man erhält eine sehr 
naturnahe Replik des Lebensraums 
der Felsengarnele. Das natürliche Ver-
breitungsgebiet erstreckt sich über 
die gesamte Nordsee bis ins Mittel-
meer sowie das Schwarze Meer. Au-
ßerdem ist sie im Atlantischen Ozean 
anzutreffen. Dabei bevorzugt sie Küs-
tennähe und eher flaches Wasser, was 

sie im 21. Jahrhundert auch in die Ost-
see gebracht hat, wo sie vorher nicht 
heimisch war. Wie viele Arten der Ost-
see hat auch die Felsengarnele eine 
hohe Toleranz gegenüber der Salinität 
des Wassers, sie kommt bis ins Brack-
wasser der Kieler Förde vor und kann 
auch in Flussmündungen angetroffen 
werden. Im Aquarium bilden die Weib-
chen mindestens einmal im Jahr zahl-
reiche Eier unter ihrem Hinterleib aus, 
die auffallend grün-bläulich schim-
mern. Sogar eine Aufzucht im Aquari-
um ist möglich, sofern den pelagischen 
Larven genügend Futter angeboten 
wird, und sie nicht durch die Filterung 
abgetötet werden.

Anders verhält sich die Sandgarnele, 
sie vergräbt sich mit Vorliebe in wei-
chem Substrat und interessiert sich 
weder für Algen als Futter noch für 
das Pelagial. Sie ist eine räuberische 
Garnele, die kranke oder kleine Fische 
fängt, und sich auch an Aas bedient. 
Mit großen Fischen vergesellschaftet 
ist es jedoch eine ideale Garnele, um 
organisches Material zügig zu verwer-
ten und sicherzustellen, dass der Bo-
dengrund aufgelockert wird. Die To-
tallänge beträgt ungefähr 10 cm, die 
Männchen bleiben wie bei der Felsen-
garnele etwas kleiner als die Weib-
chen. Die Population in der Ostsee ist 
nur eine kleine Randpopulation, die fi-
schereiwirtschaftlich keine Relevanz 
hat. In ihrem Hauptverbreitungsge-
biet in der Nordsee und dem Atlanti-
schen Ozean ist die Art allerdings 
wichtig für die Fischerei und wird um-
gangssprachlich als ›Krabbe‹ (gepuhlt) 
oder ›Granat‹ (ungepuhlt) vermarktet. 
Je wärmer es ist, desto besser lassen 

sich Sandgarnelen in der Ostsee beob-
achten, denn sie kommen mit steigen-
der Temperatur immer näher an die 
Ufer und bevölkern verstärkt die 
Flachgewässer. In diese Zeit fällt auch 
ihre Vermehrung, Weibchen tragen 
die Eier unter ihrem Hinterleib, sind 
aber nur schwierig als solche zu er-
kennen, wenn man sie noch nicht ge-
fangen hat. Praktisch, aber ebenso un-
aufgeregt gibt sie sich im Aquarium. 
Oft sind nur die Augen und Fühler zu 
erkennen, wenn nicht gerade gefüt-
tert wird. Dann kommen sie nämlich 
heraus und plötzlich sieht man den 
Bodengrund vor Garnelen nur so zu-
cken und wimmeln. Sandgarnelen 
bleiben jedoch immer nah am Sub-
strat und rennen förmlich über den 
Grund, statt sich ihrer natürlich vor-
handenen Schwimmfähigkeit zu be-
dienen und ein Stück zu schwimmen.

Abb. 01 | 03
Palaemon elegans 

Abb. 02
Crangon crangon
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Abb. 01
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Abb. 02
Astacus astacus
adultes Weibchen

Abb. 01
Astacus astacus
adultes Männchen

Artikel von Dr. Kai Lehmann | Fotos von  Daniel Konn-Vetterlein

Im hiesigen Fluss:
Der Deutsche Edelkrebs –
Astacus astacus
Flusskrebse zählen zu den größten wir-
bellosen Tieren im Süßwasser und ein-
heimische Arten waren bis vor einigen 
Jahrzehnten in Deutschland noch weit 
verbreitet und häufig. Bis zum Ende 
des 19. Jahrhunderts besaßen sie zu-
dem eine wichtige Bedeutung für Er-
nährung der Bevölkerung und waren 
bedeutender wirtschaftlicher Faktor 
ebenso für die Fischerei wie für die 
Ökologie der Gewässer (Schulz et al. 
2009). Die frühere Häufigkeit und Be-
deutung der Flusskrebse wird oftmals 
noch an traditionellen Gewässerbe-
zeichnungen ('Krebsbach') deutlich, 
heute sind die meisten freilebenden 
Populationen jedoch vollständig ver-
schwunden, lediglich in einzelnen Ge-
wässern findet man noch kleinere Re-
liktbestände.

In Deutschland sind mit dem Dohlen-
krebs Austropotamobius pallipes (Lere-
boullet, 1858), dem Steinkrebs Austro-
potamobius torrentium (Schrank, 1803) 
und dem Edelkrebs Astacus astacus
(Linnaeus, 1758) drei Flusskrebsarten 
heimisch (Chucholl & Dehus 2011). 
Dazu kommen zahlreiche nicht heimi-
sche Arten, die entweder zum Zwecke 
der Aquakultur einführt wurden, oder 
unbeabsichtigt durch Aussetzen von 

Aquarientieren in die Gewässer ge-
langten. Am weitesten verbreitet und 
vielfach in großer Zahl treten inzwi-
schen der Kamberkrebs Faxonius limo-
sus (Rafinesque, 1817) sowie der Signal-
krebs Pacifastacus leniusculus (Dana, 
1852) auf. Beide stammen ursprünglich 
aus Nordamerika und wurden nach 
dem Rückgang der Edelkrebsbestände 
für Aquakulturzwecke nach Europa 
eingeführt. Der Galizische Sumpfkrebs 
Pontastacus leptodactylus (Esch-
scholtz, 1823) wurde aufgrund seiner 
Größe ebenfalls als Speisekrebs ge-
züchtet und tritt heute noch vereinzelt 
in größeren stehenden Gewässern auf. 
Dazu kommen in neuerer Zeit weitere 
amerikanische Arten wie der Kaliko-
krebs Orconectes immunis (Hagen, 
1870) und der Marmorkrebs Procamba-
rus virginalis (Lyko, 2017), die mögli-
cherweise über den Aquarienhandel 
und illegales Aussetzen freilebende 
Bestände etablieren konnten (Chucholl 

Abb. 02
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2013). Besorgniserregend ist vor allem 
das Auftreten des Marmorkrebses. Von 
dieser mit bis zu 10 cm Körperlänge re-
lativ kleinen, ebenfalls aus Nordameri-
ka stammenden Art existieren nur 
weibliche Tiere und die Vermehrung 
verläuft ausschließlich über Jungfern-
zeugung. Marmorkrebse wurden häu-
fig im Aquarienhandel angeboten und 
können aufgrund ihrer großen Zahl an 
Nachkommen (Marmorkrebse können 
mehrmals im Jahr bis zu 700 Eier pro-
duzieren!) in der Haltung schnell zum 
Problem werden. Überschüssige Tiere 
dürfen jedoch auf keinen Fall in Gewäs-
ser ausgesetzt werden, da aufgrund 
der Jungfernzeugung schon ein Tier 
genügt, um einen Bestand zu gründen. 
Da der Marmorkrebs wahrscheinlich 
Überträger der Krebspest ist, geht von 
freilebenden Tieren eine große Gefahr 
für einheimische Flusskrebse aus. Der 
Gefahr, die von invasiven Flusskrebsen 
für die heimischen Arten und die Öko-
systeme ausgeht, trägt seit 2014 auch 
die EU-Verordnung Nr. 1143/2014 über 
invasive Arten Rechnung. Diese regelt 
über einheitliche Verbote den Umgang 
mit invasiven Arten zum Schutz der 
heimischen biologischen Vielfalt. Un-
ter den gelisteten Arten finden sich die 
meisten der im Gebiet verbreiteten in-
vasiven Flusskrebse. Für diese gilt auf 
Grundlage der Verordnung unter an-
dere ein Handels- und Besitzverbot.

Der bekannteste Vertreter der einhei-
mischen Flusskrebse in Deutschland 
und Europa ist der Edelkrebs Astacus 
astacus. Er ist das größte wirbellose 
Tier heimischer Süßgewässer und 
männliche Flusskrebse können bis zu 
20 cm groß und über 250 g schwer wer-
den. Die Färbung der Tiere reicht von 
einem dunklen braun über olivgrün bis 
hin zu hellblau – auch rote Exemplare 
treten hin und wieder auf. Markantes 
Merkmal des Edelkrebses sind seine 
kräftigen, mit deutlicher Körnung ver-
sehenen Scheren, deren Unterseite 
meist leuchtend rot gefärbt ist. Im Un-
terschied zum Signalkrebs, dessen 
Scheren ebenfalls leuchtend rote Un-
terseiten aufweisen, ist beim Edelkrebs 
auch die Haut am Scherengelenk rot 
gefärbt, beim Signalkrebs ist diese hin-
gegen weißblau. Die nacht- und däm-
merungsaktiven Edelkrebse halten 
sich tagsüber in selbst gegrabenen 
Höhlen, unter Wurzeln oder Steinen 
vor Fressfeinden versteckt. Ihr Nah-
rungsspektrum reicht von abgestorbe-
nen Pflanzenteilen über Insektenlar-
ven und Kleinkrebse bis hin zu 
kleineren Fischen oder Aas.

Die Paarung der Edelkrebse erfolgt na-
türlicherweise im Herbst, wenn die 
Wassertemperaturen unter 12 °C absin-
ken. Bei der Paarung dreht das Männ-
chen das Weibchen auf den Rücken und 
befestigt mit seinen zu sogenannten 
Begattungsgriffeln umgestalteten bei-
den ersten Schwimmfußpaaren ein Sa-
menpaket (= Spermatophore) über der 
Geschlechtsöffnung des Weibchens. Ei-
nige Wochen später stößt das Weibchen 
100 bis 250 Eier aus. Hierbei wird die 
Spermatophore aufgelöst und die Eier 

Abb. 04
Faxonius limosus
Kamberkrebs

Abb. 03 
Pacifastacus leniusculus
Signalkrebs

Abb. 03

Abb. 04
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befruchtet. Das Weibchen befestigt 
die Eier unter seinem Hinterleib und 
gewährleistet durch stetige, fächelnde 
Bewegungen die Zufuhr sauerstoff-
reichen Wassers, was für die erfolg-
reiche Entwicklung der Eier von gro-
ßer Bedeutung ist. Die Entwicklung bis 
zum Schlupf der Jungkrebse dauert 
unter natürlichen Bedingungen etwa 
6 Monate. Die geschlüpften Jungkrebse 
bleiben noch einige Tage unter dem 
Hinterleib des Weibchens, bis sie sich 
zum ersten Mal häuten. Dann verlas-
sen sie das Weibchen und wachsen im 
ersten Sommer bis zu einer Größe von 
etwa 1 – 2 cm heran. Die Geschlechts-
reife wird nach 4 – 5 Jahren erreicht 
und insgesamt können die Tiere ver-
mutlich über 20 Jahre alt werden.

Ursache für das Verschwinden der 
Flusskrebse ist zum einen der vielfach 
schlechte ökologische Zustand der Ge-
wässer sowie die Konkurrenz zu einge-
schleppten exotischen Flusskrebsarten. 
Von entscheidender Bedeutung für das 
massenhafte Verschwinden der hei-
mischen Arten aus ihren natürlichen 
Lebensraum Ende des 19. Jahrhunderts 
war jedoch das Auftreten des nord-
amerikanischen Kamberkrebs Faxoni-
us limosus, der vermutlich zum Zweck 
der Aquakultur nach Europa einge-
führt wurde. Kamberkrebse sind – wie 
vermutlich alle nordamerikanischen 
Flusskrebsarten – potentieller Überträ-
ger der Krebspest Aphanomyces astaci. 
Die Krebspest ist eine pilzartige Er-
krankung, die innerhalb weniger Tage 
ganze Bestände europäischer und 
amerikanischer Krebsarten auslöschen 
kann. Amerikanische Flusskrebse sind 
hingegen in der Lage, mit dem Erreger 

zu leben, ohne an der Krebspest zu ver-
enden. Zusätzlich zur Bedrohung, die 
durch die Übertragung der Krebspest 
von den eingeschleppten Krebsarten 
für die heimischen Flusskrebse aus-
geht, sind insbesondere der Kamber-
krebs und der Signalkrebs dem Edel-
krebs in direkter Konkurrenz überlegen 
und verdrängen diesen langfristig aus 
seinem Lebensraum (Söderbäck 1995, 
Westman & Savolainen 2001). Neben 
direkter Konkurrenz um Nahrung und 
Versteckmöglichkeiten ist auch ist die 
im Vergleich zu den Einwanderern 
niedrigere Anzahl an Nachkommen 
und das spätere Erreichen der Ge-
schlechtsreife maßgeblich für die 
langfristige Unterlegenheit des Edel-
krebses (Kozak et al. 2006, Jeske 2007)

Abb. 06
Selber Bereich des Hinterleibes 
bei einem Weibchen

Abb. 05
Gonopodien des Männchens 
am Hinterleib

Abb. 08
Weibchen in Dorsalansicht mit 
viel kleineren Scheren

Abb. 07
Männchen mit großen Scheren

Abb. 05 Abb. 06

Abb. 07 Abb. 08
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Krebspest

Bei der Krebspest handelt es sich um eine 
Erkrankung, die für europäische Fluss-
krebse meist tödlich verläuft und gegen 
die nordamerikanischen Arten meist 
resistent sind. Der Erreger Aphanomyces 
astaci ist ein pilzartiger Organismus aus 
der Gruppe der Oomyceten. Aufgrund 
seiner Virulenz und Ausbreitungsge-
schwindigkeit wird Aphanomyces astaci 
zu den 100 gefährlichsten invasiven Arten 
weltweit gezählt.

Äußerlich zeigt sich eine Krebspestinfek-
tion bei europäischen Flusskrebsarten 
über melanisierte, schwarze Punkte auf 
dem Krebspanzer. Im fortgeschrittenen 
Stadium der Krankheit treten Pilzhyphen 
zwischen den Körpersegmenten aus. 
Meist verläuft die Infektion innerhalb eines 
Bestands jedoch so rasant, dass erst 
massenhaft tote Tiere den Hinweis auf 
einen Krebspestausbruch liefern. Sicher 
nachweisen lässt sich eine Krebspest-
infektion über molekularbiologische 
Methoden (quantitative real-time PCR).

Die Zoosporen des Krebspesterregers 
gelangen vermehrt bei der Häutung oder 
beim Tod eines infizierten Flusskrebses 
in das Wasser, aber auch Tiere in den 
Zwischenhäutungsstadien sind infektiös. 
Im Wasser können die begeißelten – und 
damit beweglichen – Zoosporen mehrere 
Tage ohne Wirt überleben. Dadurch kann 
sich der Erreger auch durch Transport von 
Wasser, feuchten Materialien, Fischen 
oder anderen Wasserlebewesen verbreiten. 
Das Auffinden eines neuen Wirts wird durch 
Lockstoffe ermöglicht, die z. B. über Verlet-
zungen am Panzer abgegeben werden.

Amerikanische Flusskrebse sind aufgrund 
eines Koevolutionsprozess in der Lage, 
eine beginnende Krebspestinfektion einzu-
kapseln, so dass die Hyphen nicht in das 
Muskelgewebe der Tiere eindringen und 
es zerstören können. Inzwischen ist auch 
belegt, dass nicht alle amerikanischen 
Flusskrebse Träger von Aphanomyces 
astaci sind, ebenso gibt es Anzeichen 
dafür, dass europäische Flusskrebse eine 
Infektion überleben können. Die Gründe 
hierfür sind jedoch noch nicht abschlie-
ßend geklärt (Schrimpf & Schulz 2012).

Abb. 14
Galizischer Sumpfkrebs 
Weibchen

Abb. 15
Galizischer Sumpfkrebs
Männchen

Abb. 13
Pacifastacus leniusculus

Abb. 10

Abb. 11

Abb. 12

Abb. 09
Abb. 13

Abb. 14

Abb. 15

Abb. 11
Astacus astacus 
Sommerling rot

Abb. 10
Astacus astacus 
Sommerling braun

Abb. 09
Astacus astacus rötlich

Abb. 12
Astacus astacus blau



53KATEGORIEIM HIESIGEN FLUSS52 53KILLIFISCHE52

LITERATUR

Chucholl, C. & Dehus, P. (2011). Flusskrebse in 
Baden-Württemberg. Fischereiforschungsstelle 
Baden-Württemberg (FFS), Langenargen: 92 S.

Chucholl, C. (2013). Invaders for sale: trade 
and determinants of introduction of orna-
mental freshwater crayfish. Biological Invasi-
ons 12: 125 – 141.

Jeske, H. (2007). Künstliche Erbrütung von 
Krebseiern. Forum Flusskrebse 7: 20 – 41.

Kozak, P., Buric, M. & Policar, T. (2006). The fe-
cundity, time of egg development and juveni-
le production in spiny-cheek crayfish (Or-
conectes limosus) under controlled conditions. 
Bulletin Français de la Pêche et de la Piscicul-
ture 380 – 381: 1171–1181.

Schrimpf, A., Schulz, R. (2012). Die Krebspest: 
neue Forschungsergebnisse einer altbekann-
ten Seuchenerkrankung bei Flusskrebsen. 
Fischwaid 4: 6 – 7.

Schulz, H., Gross, H., Dümpelmann, C. und 
Schulz, R. (1999). Flusskrebse Deutschlands. In: 
Füreder, L. Flusskrebse: Biologie – Ökologie – 
Gefährdung. Folioverlag Wien/Bozen: 144 S.

Söderbäck, B. (1995). Replacement of the na-
tive crayfish Astacus astacus by the introdu-
ced species Pacifastacus leniusculus in a swe-
dish lake – possible causes and mechanisms. 
Freshwater Biology, 33, 291–304.

Westman, K & Savolainen, R (2001): Long 
term study of competition between two co-
occurring crayfish species, the native Astacus 
astacus L. and the introduced Pacifastacus 
leniusculus Dana, in a Finnish lake. Bulletin 
Français de la Pêche et de la Pisciculture 361: 
613 – 627.



55DEINE FRAGEN54

Immer wieder erreichen uns Fragen zu unserem Verein, aber auch zu anderen 
Themen wie z. B. Haltung und Pflege, Einrichtung, Technik oder Wasserwerte.

Deine Fragen –
unsere Antworten

Bei den meisten Süßwassergarnelen handelt es sich um Arten der 
Gattungen aus Caridina oder Neocaridina. Beide Gattungen stammen 

ursprünglich Bachläufen, die sehr sauberes und mineralarmes Wasser 
führen. Und auch wenn die heutigen Caridinas schon sehr weit von den 
Wildformen entfernt sind, haben sie sich noch nicht an das harte Lei-
tungswasser bspw. in Kiel gewöhnt. Daher sollte für gesunde Garnelen 
Osmose- oder Regenwasser mit entsprechenden Mineralsalzen aufge-
härtet werden. Neocaridina (oft davidi) sind deutlich anpassungsfähiger, 
man kann sie sogar in Brackwasser oder im Gartenteich halten. Nichts-
destotrotz fühlen auch sie sich im richtigen Wasser am wohlsten.
Spezielles Futter benötigen beide Gattungen nicht. Sie ernähren sich 
hauptsächlich von Aufwuchs und Pflanzenresten. Somit wird im be-
pflanzten Gesellschaftsbecken kein spezielles Futter benötigt, im Arten-

becken und bei rein pflanzlicher Kost kann hin und wieder etwas pro-
teinhaltiges Garnelenfutter ergänzt werden.

Es gibt viele verschiedene Gattungen an Süßwassergarnelen, die im 
Aquarium gepflegt werden können. Für quasi jede dieser Gattungen 
gibt es spezielle Wasseraufbereiter oder spezielles Futter. Brauche ich 

das oder kann ich die Tiere auch einfach im Leitungswasser halten?

UNSER UMFELD
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